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wilden Ehe 0 unlautere Verbindungen erſticken das ſittliche
Bewuſstſein der Kinder, der Nebenparteien, 10 des ganzen Hauſes.
In den meiſten 0  En iſt ‘eS dem Beſucher gelungen, mit beſonderer
Anwendung von lebe und Gebet dieſe Verbindungen Iin 1  E
Ehen umzuwandeln. Aus Frankreich Uhre ich (nach Hammerſtein,Winfried, ette 121) die ah der wilden Ehen 2 we Iim
5  ahre 1884 In einer elhe von Städten Urch den VincenzvereinIn Ordnung gebracht wurden. Es In Arr 1763, Eim 202,
ordeaux 174, avre 192, Limoges 146, St Etienne 135,
Angers 105 330⁴ 9⁰0, Amiens und bul 16 Alſo, euerund Eiſen Verſagt der weltliche Arm ſeine Mitwirkung, das Eiſen,
dann muſs der apoſtoliſche Eifer, das euer, E eindringlicher n
dieſe Laſterhöhlen hineinzünden.!

Stadtpfarrer Alois tr

Capitel „Irascimini et nolite peccare.“)bin eit davon entfernt, zu leugnen, daſ wir, uns zu
Uebung einer Tugend 3u ermuntern oder eine böſe eidenſchaft
bezähmen, uns vor allem übernatürlicher Hilfsmittel bedienen ollen,
und diejenigen ſind gewaltig Im Irrthum, die da meinen, durch
natürliche ittel, etwa gar durch Polizeigeſetze, die Heilmittel EL.
etzen zu können, die uns der Glaube und unſere heilige Kirchebieten Ein gläubiger, vertrauensvoller Aufblick zu Gott, ein lick
auf das ild des göttlichen Herzens oder eines eiligen, ern kurzes,
andächtiges Stoſsgebet 2

ſt gewi und für ſich mehr mſtande,einen Ausbruch der Leidenſcha zurückzudrängen, als ſelbſt die
ſtärkſten Vorſätze oder das Drohen mit dem Polizeiſtocke. Und dochſoll man natürliche Heilmittel und Maßregeln nicht ganz außera
laſſen; 14, wenn wir die menſchliche Qtur nehmen, wie ſie iſt nd
nicht wie ſie ſein 0  , ſo machen wir äufig die Erfahrung, daſs
re 61 ern natürliches Hilfsmitttel auf den Einzelnen äftigerWir als das kräftigſte ebe * zuſtande brächte. Rathen U auchdie Aſceten, bei gewiſſen Verſuchungen anſtatt zu den en des
Gebetes 3u greifen, natürliche Ittel 3u gebrauchen, UrchWort oder That unſerer Verachtung des hölliſchen Angreifers Ausdruck
3u verleihen. „Verachte alſo teſe chwachen Angriffe des Feindes“,chreibt der heilige ranz von Ale In ſeiner Philothea, „und gibdir ni mehr Mühe daran denken als die Fliegen, die man
auch ſich herumfliegen und ſummen läſst.“ Wie mancher, der
ſich oft über irgend eine appalie ärgert und ſtundenlang grämund ſich und anderen das eben verbittert, 0 ſich den ganzen

Vor kurzem faſste N. Gemeindeausſchuß folgenden mannhaften Be
ſchluſs 7*  8 werden Alle Hausbeſitzer und Wohnungsvermieter aufgefordert,derlei Paare bei Strafe entfernen; die Quartierverleihung hingegen
Wohnungsankündigungen vor den Häuſern konnte man alsbald die Clauſel leſen:
Au olche Concubinarier werde mit 10 Strafe bele 4.“ Das wirkte. Auf
„Nur für Verheiratete 3u vermieten.“
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Verdruſs erſparen können, wenn ETL gleich anfangs ſich dieſe Gedanken
aus dem Sinn 9e chlagen und wie das Geſumme einer Fliege oder
Mücke behandelt Freilich kommt dieſe beſſere Einſicht gewöhnlich
zu ſpät und erſt nachdem wir uns ſtunden⸗ Ni gar tage⸗
oder wochenlang ber ein ſchief aufgefaſstes Wort eines Mitbruders
umſonſt geärgert aben, nden wir, wie lächerlich wir uns benommen,
wie einli und nichtsſagend der run unſeres Aergers geweſen ſei

Dieſe edanken ſtiegen vor kurzem In mii auf, als ich vom
Beſuche eines Collegen nach meiner Einſamkeit zurückkehrte. In
ſeinem Arbeitszimmer war miu ein Ild aufgefallen, das er gerade
ſeinem Schreibtiſche gegenüber hängen Dieſes ild emerkte er,
würde ich nicht viel eld verkaufen. Betrachten Sie eS einmal
näher ber Wwer ſoll ſich da zurecht finden? rief ich aus Das iſt
10 ein Durcheinander von allen möglichen Figuren, da ſind Reiter

äuſerund agen, tanzende Knaben und ädchen, Bäume und
ſo kunterbunt durcheinander gewürfelt, daſs ſelbſt die Phantaſie des
berühmten alers Fludribus un „Trompeter“ ſie nicht
bunter hinzuzaubern ermö  E. Nachdem ich meine Combinations⸗
un vergebens angeſtrengt atte, hieß mich mein Freund etwa
ferner treten, und da fand ich des Räthſels Löſung. Ganz deutlich
ſah ich jetzt, daſs die verſchiedenen Figuren des Bildes große Buch⸗
ſtaben bildeten und dieſe Buchſtaben I1ldeten vier orte, we
lauten: en ärgere Dich nicht Sehen Sie, emerkte der Freund,
wenn mir manchmal quer 44  ber die Leber 14 und ich
mich ber irgend eine Kleinigkeit ärgern will, da blicke ich auf jene
ild hin, und meiſten elingt S8 mir, des Aergers 105 zu werden.
J.  enes ild auf der Wand ruft mir gleichſam ſanft verweiſend zu:
Schämſt du dich nicht, einer ſolchen Kleinigkeit dich ärgern?
Sei doch vernünftig und laſs dir nicht durch eine Lappalie
den en umor verderben.

Die Idee gefie miir Ein ſo Bild, ich lönnte ich
auch manchmal brauchen, und wohl mancher Mithruder könnte 5
brauchen, enn manchmal aus geringfügigem Anlaſs itteren und
griesgrämigen Gedanken nachhängen will Wie oft obmm ( vor,
daſs Pfarrer und Kaplan ſich beim Eſſen tage⸗ und ſe wochen
lang grollend gegenüberſitzen und ſich die liebe Gottesgabe verbittern,
eil iellei der eine oder der andere eln unbedachtes Wort chief
Ufgefaſst hat, oder iellei gar, weil die Predigt des einen beſſer
gefallen hat, als die des andern. Könnte ich mich unbemerkt hinein⸗
ſchleichen, ſo möchte ich zwei änden, jedem der Grollenden
gegenüber, ein o ild hinhängen, und ich meine, ES würde
manchmal mehr nützen, als eine ſtundenlange Meditation ber
Sanftmuth und Nächſtenliebe. Man möge mir die Bemerkung
nicht übel deuten; fern ſei ES von mir, den Nutzen einer guten
Betrachtung gering anzuſchlagen, aber wer die einleitenden Be⸗
merkungen dieſes Elaborates geleſen hat, wird mich verſtehen.
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Während ich gerade mit dieſen Eedanten mich beſchäftigte, fiel

mir Iim en ornaſari ein Satz auf, der mit der vorausgehenden
Erörterung eng zuſammenhängt und miu ſo gut gefiel, daſs ich ihn
ogleich auf ein ſchrie und ihn either auf meinem Schreib⸗
tiſche vor miur liegen habe Er lautet 9— andare IN Ollera
punire IN tess80 1e impertinenze égli altri.“ (Wer

Orn geräth, der 4 die Fehler und Unarten anderer
ſich elbſt.) Nichts iſt wahrer. Wie oft ärgert man ſich ber eine
unüberlegte und doch ni bös gemeinte Bemerkung eines Collegen,
wie oft argwöhnen wir abſichtliche Zurückſetzung, eine kleine
Nachläſſigkeit oder Gedankenloſigkeit Grunde lag wie oft grämen
wir uns ſtunden⸗ und tagelang über eine kleine nobi Und was
thun wir dabei? Wir beſtrafen die Fehler anderer uns ſelbſt
wir verbittern ns das eben, ſchaden unſerer Geſundheit und, was
ungleich bedauernswerter iſt, wir beleidigen unſern ott und
0.  Er und verſtoßen ſchnurſtracks das Gebot desjenigen, der
geſagt hat Lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig von Herzen

Us Amerika

XVI (Praktiſche Rathſ für Prediger.) Unter
dieſem te enthält die Linzer theologiſche Quartalſchrift In den
drei erſten en (Heft , 34, eft II 272 und
Heft III, 557) vortreffliche Abhandlungen von arl acke 3,
die gewi jeder rediger, vorzüglich junge rediger, nur mit Utzen
eſen önnen. Schon früher ＋ der unvergeſsliche IDr Hettinger
Aphorismen 3.  ber Predigt und Prediger geſchrieben, we ſich durch
eine ethe von He ten der genannten Quartalſchrift In den Jahr⸗
gängen 1883, 1884, 1885 und 886 hindurchziehen. leße Waſſer
n die Donau tragen, wo man den vorzüglichen Büchern, Schriften
und Abhandlungen, we ber das ir  1 Predigtamt, dieſen
wichtigen weig der eelſorge, handeln, noch hinzufügen Nur
eines ſoll hier betont werden: Alle Schriftſteller, we U  *  ber das kirch⸗
liche Predigtamt geſchrieben aben, geben den Rath, beſonders jungen
Predigern, die vorzubereitende Predigt nicht bloß gut 3u meditieren,
ſondern auch ausführlich Fu ſchreiben, oder wenigſtens ſich eine Um⸗-
aſſende Skizze davon entwerfen; denn eS önnen Gelegenheiten
kommen, wo ein rediger, zumal, enn jahrelang dieſes Amt
ausübt, auf eine früher gehaltene Predigt recurrieren muſs Es iſt
aber gewi auch nicht gut, wenn ein rieſter, der mehrere ahre
in ein und derſelben Pfarrei wir zu bald und oft auf rühere
Predigten zurückkommt. Allerdings vergeſſen die Eute oft ſchne
das Gehörte, aber * gibt doch m jeder Pfarrei eute, die ein gutes
Gedächtnis haben und ogleich merken, daſs ſie das Geſagte ſchon
früher, 10 iellei erſt vor kurzer Zeit gehört aben Um nun
einerſeits dieſem Uebelſtande zu entgehen, andrerſer Im Falle
der Noth auf eine rühere Predigt, die betreffenden Sonn⸗ oder
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